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politische Rundschau.

Deutsches Reich.
+  Der Fortbestand der Reichstagsmehrheil scheint

entgegen anders lautenden Meldungen gesichert zu sein.
Am Mittwoch fand eine interfraktionelle Besprechung im
Reichstage statt, an der wiederum die nationalliberale
Fraktion nicht teilnahrn, weil die Beschlußiaffung über dir
wettere Stellung der Nationalliberalen erst am 19 d. Mts.
stattsindet. Dagegen waren Bertreter deS Zentrunis , der
Sozialdemokratischen Fraktion und der Fortschrittlichen
Volkspartei anwesend. Di « Besprechungen sollen fortgesetzt
werden. In politischen Kreisen nimmt man an , da«, wie
immer die nationalliderale Fraktion sich zur Reich- tagS-
webrheit »tot stellen wollen, dies» drei Parteien an ihrer
bisherigen gemeinsamen parlamentarischen Taktik festhalten
wollen . Mim « ird nicht sehlgehen in der Annahme, daß
sich die s" n1ige interfraktionelle Besprechung mit der Wilson»
scheu R md mit den letzten Ereignissen »n Brest-Lttowsk
befaßt

+ Im sächsischen VerfassungSauSschuft erklärten sich
säiuiliche Parteien außer den Konservativen für de«
natronalkiberalen Antrag , der daS gleiche, direkte und ge-
beime Wahlrecht mit zwei Zusasilimmen für Alter und
Familienstand , nicht aber für Vermögen, Bildung und
Einkommen verlangt . Die Abstimmung erfolgt in der
nächsten Woche. Die Annahme des Antrag - dürfte gewiß
sein Die Fortschrittler beantragen außerdem die Neu¬
regelung des Beamtenrechtes.

-I- Wie zurückgekehrtedeutsche Missionar« berichten,
winden Mitte des Jahres 1916 di« Nrgerstämme der
deutsche» Kolonie Togo von der englischen Regierung
aufgefordert . entweder- englisch zu werden oder eine Er¬
klärung abzugeben, daß sie auch künftig deutsch bleiben
wollen. Die . welche sich für das Deutschbleiben erklärten,
wurden ausnahmslos mit Zwangsarbeit bestraft. Diese
wohlverbürgte Tatsache ist ein Beweis dafür , wie die
englische Regierung das Selbstbestimmungsrrcht der Ein-
geboreoen in den Kolonien auffaßt . Nach den Beobachtungen
der Missionare haben übrigens die englischen Zwangs-
maßregeln nichts gefruchtet. Der größte Teil der Togo¬
neger ist nach wie vor von dem Wunsche beseelt, daß
möglichst bald wieder an Stelle der englischen Regierung
die deutsche treten möge.

Österreich-Ungarn.
X Stegen die Abtretung polnischen Gebietes an die

Ukraine wandte sich eine Versammlung der Vertreter aller
polnischen Parteien in Krakau. Es wurde eine gemeinsam«
Protesterklärung beschlossen. Während der Beratungen
wurden auf dem Platze vor dem Magistratsgebäude und
auf den Straßen große Kundgebungen veranstaltet , wobei
im Bureau des obersten Nativnalkomitees die Fenster cin-
aeicklagen wurden.

«Schweiz.
X Angesichts der LebenSmittelknappheil in der Schweiz

sind hinsichtlich des Besuches von Familienangehörigen der
Internierten in der Schweiz Einschränkungen notwendig
geworden. Die Zentralstelle für Fremdenpolizei beim
schweizerischen Justizpolizeidepartement hat eine Mitteilung
tu die Konsuln und Gesandtschaften der Schweiz im Aus¬
lände erlaffen, wonach das Visum für die Reise in die
Schweiz nur noch den nächsten Angehürigrn . also Eltern,
Frauen und Kindern , höchstens zwei bis drei Personen»
zii einem Aufenthalt von höchstens 14 Tagen zu erteilen
:st. — Schätzungsweise sind zurzeit bei 30 000 Internierten
iOOOO Angehörige in der Schweiz wohnhaft , so daß die
Internierung der fremden Kriegsgefangenen der Schweiz
rie Ernährung von annähernd lOO 000 Menschen auferlegt.

Rumänien.
X Einer Abschwenknng Rumäniens von der Politik

»es Verbandes will eine Warnung Vorbeugen, die die
Gesandten der Entente in Jaffn der rumänischen Regierung
überreicht haben. Die neue rumänische Regierung hat die
Mitteilung der Gesandten zur Kenntnis genommen, eine
Gegenerklärung aber nickt abgegeben. — Mit anderen
Worten, man laßt die Sache auf sich beruhe»!.

Italien.
X Die Kriegsrede de« Ministerpräsidenten Orlando.

rer nun auch aut die letzten Reden des Grafen Czernin
»nd des Grasen Hertling geantwortet bat, enthält nichts
veientlich neues. Sie stellt die alten KriegSziele auf, be-
»eiatnet den Anspruch auf alle Kriegshäsen Österreichs
US Jüealisnius und Valerlandsverteidigung und weist
raraui hin, daß die Ziele des Verbandes sicher init Hilfe
Amerikas erreicht »oerden. Infolge eineŝ Zwischenfalls
nil den Sozialisten kam es zu stürinischen Szenen , io daß
)ie Sitzung aufgehoben werden mußte uud dir Rede
Orlandos völlig verpuffte.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 14. Febr. 31m 15. und 18. sind die Vertreter der
ptrvhu'bcuen Parteien «um Vizekanzler o. Parier zu Ve-
jjueujunaen geladen.

Berlin , 14. ffebr. Abg. Gröber, der von mehrmonatiger
Krankheit genesen ist, kehrt nach Berlin zurück. um öie
Führung der Zentrunisfraktion zu übernehmen.

Berlin , 14. Febr. Generalfeldinarschall v. Hin den»
bürg bat das Ehrenpräsidium der Nationälstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen übernonnnen.

Berlin , 14. Febr. Sicherem Vernehmen nach beginne»
heute no/.!mittag im Auswärtigen Amte Verhandlungen
zwilchen den Vertretern Österreich-Ungarns und des Deutsche»
Reiches über die Regelung der durch den Friedensoertrag an«
geknüpften wi rt scha i t ! i che n Beziehungen  zwischen
den Mittelmächten und dxr Ukraine.

Leipzig. 14. Febr. Der Berliner buloarilcke Gesandte

Rizoiv  überreichte, wie 0aS „Leipz Tagedl." ertäbrl. sei» in
Berlin anwesenden bulgarischen Ministerpräsidenten Rndos-
lawow Irin EntlassungSgesuch.  Hervorgerufen ijl dieses
durch die von Rizoiv veröffentlichte Schrift über dir Wünsche
der Bulgaren, die in Wien febr grobe Aufregung und Miß¬
fallen erregt hatte.

Hang, 14. Febr. Der immer stärker werdende LebenS-
mittelmangel in England  rust immer ernstere Unruhen
und Ausschreitungen im Zusammenhang mit den sich mehrenden
Streiks hervor So kain es in der letzten Hälfte deS Januar
in Cardiff. Neivport. Manchester und Liverpool infolge Fleisch-
und Koblenmangrls zu schweren Aufrubr-Szenen.

Stockholm , 14. Febr . Infolge der Berichte über die Un»
ruhen aus Aland  und die1'Ibersabrt schwedischer Untertanen
nach Signildsskär wird eine Lrvedilion ausgerüstet: ein grob«
Eisbrecher geht beute ab.

etodHolm,  14 . Febr . 200 Bolschewik » wurden von der
schwedischen Regierung ausgewieien . Die russische Dele«
garion unter Führung von Kamenew wurde aufgefordert.
ihren Aufenthalt ahzukürzen und Schweden so rasch wie inög-
lick zu verlassen.

Wellington (Neuseelands. 14. Febr. Der Finanzininff-er
erklärte, dir Vertreter Neuseelands seien beauftragt, ans der
Rnchskonserenz gegen die Herausgab« der Südieeinleln an
Deutschland zu wirken. _ '

Kaiser Karl an seine Völker.
Friede nShosfii un gen.

Wien , 14. Februar.
In einem Erlaß an die Völker Österreichs weist

Kaiser Karl daraus hin, daß die siegreichen Waffen und
die ausdauernde und aufrichtige Friedenspolitik in gleicher
Weise zum Abschluß des Friedens mit der Ukraine bci-
gelragen habe. Dan » heißt es iveiter in dein Erlaß:

Vereint mit meinen schwer geprüften Völkern vcrtrnne
ich daraus , daff nach dem ersten für »n» so ersreulichen
Friedensschlüsse bald der allgemeine Friede der leidenden
Meitschdcit gegönnt sein werde . Unter dem Eindrücke
diese» Frieden » mit der Ukraine wendet sich unser Blick
voll Lqnipathtc jenem strebsamen jungen Volke zu. in desien
Herzen zuerst unter unser » « egnern da» (ficfiiM der Rächstrn-
Ucbe wirksam wurde und welche» »ach in zahlreiche»
Schlachte » bewiesener Tapferkeit auch dazu genügend » (Sin.
schlofsenheit besaß , um seiner besseren Überzeugung v»r
aster Welt durch di« Tat Ausdruck zu »rrlcihrn . tu irftieto
e» de» ,, al » erste» au » dem Vager unserer Feinde an », »m
im Interesse der möglichst rasche» Erreichung de» nunmehr
gruietnsam großen Ziele » seine Bestrebungen »nt nuierer
Urast z» vereinen.

Zum Schluß erklärt der Monarch, daß er sich mit
seinen Völkern in dieser Stunde des ersten Friedensschlusses
ebenso eins füble, wie in dem felsenfesten Entschlusie, den
Kampf bis zur Erreichung eine- ebrenhaften Friedens
durchzufechten.

Ein denkwürdiges Dokument.
Unterschriften de- Frieden - Protokolls mit der Ukraine

DaS Dokument, das die Unterhändler in Brest-Litowsk
in der Nacht vom 8. biS S. Februar mit ihren Unter¬
schriften versehen haben, wird für alle Zeiten denkwürdig

bleiben. Nickt nur , >veil es das erste Protokoll seiner Art
nach einem Kriege ohnegleichen ist, sondern auch weil die
Nationalttüt der Unterzeichner außerordentlich vielgestaltig
ist. Borläusig wird das Original sorgsam in den Archivelk
ausbewahrt , werden, aber dermaleinst werden unsere Nach¬
fahren mit ehrfürchtigem Jntereffe dos Schriftstück an-
fchunrn. daS den ersten Persirch besiegelte, den 1914 ans-
gebrockyilkn'.Krjeg. »:> beendest,



Oie letzten Sitzungen in Brest-Litowsk.
Berlin , 14. Februar.

flbrr den Verlauf ber.beiden lebten Sitzungen der deutsch«
ösiecreichtsch-ungarisch-russiscben Kommission zur Regelung der
politischen und territorialen Fragen, die mit der bekannten
Erklärung Trotzki» schlossen, liegt jetzt ein ausführlicher Bericht
vor. dem wir nachstehendes entnehmen: Staatssekretär
v, Kühlmann erklärte, daN nach dem bisherigen Verlauf der
lebr eingehenden Debatten eine erhebliche Annäherung der
beiderseitigen «Standpunkte nicht habe erzielt werden
können. Vielleicht liehe sich aber doch noch über dre
politischen und über die Hcmdelssrage» ein Weg der
Verständigung auSsindig machen! Nachdem dann Graf
Czernin darauf bingewiesen batte, da« theoretische Er¬
örterungen wenig Aussicht auf Einiglmg böten, entgegnete
Trotzki . daß die Anwendung, die die Gegenpartei dem Grund¬
satz des Selbstbestimmungsrechtesder Vökker geben wolle, der
Ablehnung dieses Grundsatzes gleichkomme. Er protesnerte
daraus eingehend gegen die Unterzeichnung des Friedens¬
vertrages mit der Ukraine und schloß mit der Vemermng, da«
iür das ukrainische Volk und für die Regierung ganz Rumands
dieser Vertrag geltungSlos sei. . .

Staatssekretär v. Kühlmann scblng nun vor. die
Frage der neuen Grenzführung (gegen Rußlands einer Unter-
kommission zu überweisen. Deutschland habe immer aus ein
freundschaftlichesVerhältnis zu Rußland Wert gelegt und
werde das auch in Zukunft tun und sich nicht m Rußlands
innerpolitische Verhältnisse eimnischen. Der Friedensschmn
mit der Ukraine stehe hier nicht inehr zur Erörterung. Was
das Selbstbestimmungsrecht der Völker angehe, so seien die
verbündeten Regierungen, bereit, durch planmäßigen Ausbau
der bestehenden Vertretungskörper die Möglichkeit einer Kund¬
gebung auf breitester Grundlage zu schaffen. .

Graf Czernin betonte, daß das Verhältnis der Ukraine
zur Petersburger Regierung den Vierbund nichts angehe.
Durch den Friedcnsvertrag sei die Ukraine für die Mittel¬
mächte ein neutraler Staat geworden, und dasselbe wurde
mit Rußland der Fall sein, wenn es zu einem Fciedens-
schluß"käme. Nachdem Trotzki sich mit dem Zusammentritt
einer militärisch- technischen Kommission zur Prüfung
der Grenzlinie einverstanden erklärt hatte , erinnerte
Staatssekretär o. Kühlmann daran, daß die Mittel¬
mächte die Räumung gewiffer Gebiete zugesagt hätten, unter
der Bedingung der gleichzeitig stattsindenden Räumug der
Gebiete ihrer Verbündeten. Als Zeitpunkt für die Räumungs-
pfsicht sei die russische Deniodilisierung in Aussicht genommen
gewesen; die Mittelmächte seien jedoch hinsichtlich dieses Zeit¬
punktes zu Konzessionen bereit. Trotzki erwiderte, daß Ruß¬
land seine Truppen ebenso wie aus Persien aus dem türki¬
schen Gebiet zurückziehen werde. Nach einigen Bemerkungen
übe. Alandssrage wurde die Sitzung geschlafien.

Aah und Fern.
a Bieh - und Kaninchenzählung am I . März . Zur

Viehzählung am 1. März 1918 hat der BundeSrat eine
Ausführungsverordnung erlassen, die eine Zählung der
im Deutschen Reiche vorhandenen zahmen Kaninchen nn-
ordnet. Diese Feststellung geschieht im Interesse der
Heeresverwaltung, weil sie Felle der Kaninchen in
steigendem Maße für den Kriegsbedarf Bedeutung ge¬
winnen. Da eine besondere ZäLluna zurreit nur mit

großen Schwierigkeiten durchführbar sein wurde, erschien
es angezeigt, sie mit der am 1. März 1918 vorgeschriebenen
allgemeinen Viehzählung zu oerbinden.

□ Preise für Fruchtsüfte. Die Kriegsgesellschaftfür
Obsikonserven und Marmeladen hat Aiatzpreise für Mutter¬
säfte und Fruchtsirupe aller Jahrgänge veröffentlicht und
den Absatz dahin geregelt, daß die bereits i« Handel be¬
findlichen Mengen auch weiter abgesetzt werden dürfen, «S
dagegen zum Absatz der noch beim Hersteller lagernden
Säfte besonderer Genehmigungder Kriegsgesellschaft bedarf.
Die Preiie im Kleinhandel sind einheitlich und betragen
für 1 Kilogramm Brombeer-, Erdbeer-, Himbeer-, Preisel-
beer«. Johannisbeer-, Stachelbeer- und Heidelbeerfirup in
einer Zusammensetzung von 40 Teilen Muttersaft und
«0 Teilen Zucker 2,55 Mar!, für 1 Kilogramm Himbeer-
oder Kirschsirup in einer Zusammensetzung von 35 Teile«
Muttersast und 65 Teilen Zucker 2,45 Mark. Für de«
Verkauf in Flaschen, die V* bis 2 Liter enthalten, kann
ein Aufschlag bis zu 0,85 Mark für die Flasche erhoben
werden. Die Erzeugerpreise und die Preise für den Groß¬
handel weisen bei den einzelnen Sorten von Muttersäften
und Fruchtsirupen kleine Preisunterschiedeauf, die ftch aus
den Gestehungskosten erklären.

a Ferkel und « äuferschwcine . Die mit Rücksicht auf
die Sicherstellung der Brotgetreide - und Kartoffeloerwr-
gung zurzeit durchgeführte Verminderung der Schweine-
besrände hat bei den Landwirten die Befürchtung erweckt,
oie Maßnahme möchte die Selbstversorgung für das
kommende Wirtschaftsjahr gefährden. Demgegenüber se,
bemerkt, daß der Staatssekretär des Kriegsernäbrnngs-
anitS die Bundesregierungen erniächtigt bat , von der Ent¬
eignung neben allen wirklichen Zuchtschweiuen auch me
Ferkel und die Läuferschweine, die bereit- für die Haus-
schlachtung im nächsten Winter angestellt sind, aus-
zunebmcn. sofern sie am 1. Februar ein Lebendgewicht
von 25 Kilogramm noch nicht erreicht hatten und der
Nachweis geführt wird , daß ausreichendes zulässiges Futter
«insbesondere- auch Abfälle von Haushalten . Schlacht-
höien usio.) zu ihrer Durchballung vorhanden ist.

Hur , trage oes «x»auprmnnn « von »ropcunr gegen
Frau Werihcim auf Zahlung einer Leibrente schreibt
Frau Gertrud Wertheim dem B . T . aus Luzern : »Al»
ich' in Indien 1913 den Zusammenbruch des Herrn Wolf
Wertbeim in seinem vollen Umfange erfuhr , habe ich so¬
fort allen von mir Unterstützten schriftlich Mitteilung ge¬
macht. daß durch den Zusammenbruch die Voraussetzung
meiner Schenkungen zunichte gemacht sei, so daß ich die
Renten zurückzöge. Auf diese Mitteilungen ist kein Wider¬
spruch erfolgt."

Q Tombak. Die goldene Amtskette des Oberbürger¬
meisters von Frankfurt a. O . sollte auf Antrag des Ma¬
gistrats an die Goldsammelstelle abgeliefert werden. Der
Antrag wurde jedoch von den Stadtverordneten abgelehnt,
da es sich herausgestellt hat, daß die Amtskette nur einen
ganz geringen Metallwert besitzt.

O Die Gründung eines Instituts für Textilforschung
in Dresden ist gesickert. Die sächsische Regierung wird

eine» einmaligen Beitrag von einer Million und lauleuo
jährlich 100009 Mark gewähren. Die Stadt Dresoen
schenkt den Bauplatz im Werte von l l/? Millionen Mark,
aum die sächsische Textilindustrie hat große Unterstützungen
zugesichert.

O 300000 Brotkarte «, gestohlen . In einer Buck-
druckerei. die mit dem Druck der Berliner Brotkarten be¬
traut ist, wurden 300000 Brotkarten gestabten, die dem¬
nächst zur Verteilung standen. Die gestohlenen Brotkarten
wurden für ungültig erklärt, und es werde» neue Karten
in anderen Farben augefertlgt.

O Cöenerniv Leszczynski gestorben. Genera! der
Infanterie Paul v. LeszczvnSki, der einstmalige General¬
stabschef Werders , ist in Berlin im 88. Jahre ge -orben.
In fünf Feldzügen bat sich v. L. Ruhm erworben ; 1884
wurde er mit dem Orden Ponr le merite geschmückt: als
Chef der 3. Kompagnie des damaligen Jnfanterie -Rrgi-
nientS Nr . 60 hatte er hervorragenden Anteil an der Er¬
stürmung der Düvpeler Schanzen.

O Wohnungsfürsorge für kinderreiche Familien.
Der Magistrat von München genehmigte für die Herstellung
von hundert Kleinhäusern für kinderreiche Familien eine
Million Mark.

O Trichinenfälle in Ostpreußen. In der Königs-
berger medizinischen Klinik sind in den letzten Wochen acht
an Trichinose erkrankte Personen eingeliefert worden, di«
nachweisbar aus Rußland eingeführtes Fleisch, besonders
Schinken gegessen haben. Bisher konnten die teilweis«
sehr schwer Erkrankten am Leben erhalten werden. An-
hörige der Erkrankten jedoch, die nicht in di« Klinik kamen,
find gestorben.

O Schweres Grubenunglück in Westdeutschland . Aus
der Zeche . Konkordia" bei Oberhausen ereignete sich ein,
Explosion, bei der 17 Bergleute getötet, sechs schwer uni
drei leicht verletzt wurden; «in Schießmeister wird noä
vermißt. ■■— -

O Die Schuldfrage beim Eisenbahnunglück von
Schleistheim . Die gerichtliche Untersuchung, die wegen
de? verhängnisvollen U-Zug-Brandes bei Schleißheim ge¬
führt wurde , hat ergeben, daß die Unglücksstasche. durch
die die Explosion und das Feuer im Zuge entstand.
HU Kilogramm vulkanisierte Schwesellösung enthalten Hai,
die der Lustschiffer-Unteroffizier Winkelmann von Hannover
nach Augsburg bringen sollte. Nach den amtlichen
Erhebungen ist das Vorliegen eines Verschuldens anzu-
nedmen.

• Da » AriedenSgemälde . Generalfeldmarichall Prinz
Leopold von Bayern hat den Düfieldorfer Maler Fritz
Reusing nach Brest-Litowfk berufen, und ihn beauftragt,
ein Bild der dortigen Friedensverhandlungen zu malen.

O Verhaftung eine» schlesischen Großindustriellen.
Auf Anordnung der Schweidnitz« Staatsanwaltschaft
wurde d« Rittergutsbesitzer und Ingenieur Paul Viertel,
der Inhaber eines in Schlesien weit bekannten und groß¬
zügigen Geschäft» für Xiefbauunternehmungen, verdastet.
Der Verhaftete soll sich außeraewöbnlich hob« Steu « -

hnltecziedungen sowohl bei der Veranlagung zur ytn«
kommensteuer wie bei der Leistung der Kriegsgewinnsteu«
schuldig gemacht haben.

o Das Wntachten der Handelskammer bei Krieg»'
Wucher-Anzeige«. Der erste Staatsanwalt bei de»
Landgericht Hildesheim hat den Beamten der Staats¬
anwaltschaft und der Polizei -Direktion nahegelegt, bei
Anzeigen wegen Überschreitung der Höchstpreise, über¬
mäßiger Preissteigerung, Kriegswuchers, möglichst im
ersten Stadium des Verfahrens das Gutachten der Handels¬
kammer einzuholen.

D Starke Einschränkung des Zugverkehrs in der
Schweiz . Der Schweizer Bundesrat beschloß, neue Ein¬
schränkungen im Zugverkehr einzuführen, und zwar gegen¬
über dem bisherigen Verkehr um ungefähr ein Drittel.
Der Schnellzugverkehr wird für Sonntags vollständig auf¬
gehoben. auch zahlreiche Personenzüge fallen aus , so daß
für den Sonntag nunmehr nur ein Notverkehr aufrecht¬
erhalten bleibt.

e  Die Brücke über den Bosparus . Der Bauten-
auSschuß der türkischen Kammer hat den Gesetzentwurf
betreffend einen Vertrag mit einer Budapest« Firma über
Bohrungen und Vorarbeiten für eine Brücke und einen
Tunnel von Europa nach hi« mit einem Kredit von
10 000 Pfund dafür angenommen. Di « Arbeiten sollen ün
Lpril beginnen.

Aus *>£n Gerichtssaal
§ Verurteilung wegen Landesvrrrars . DaS Kriegsgericht

in Stettin verurteilte, dem .Bert . Tagebt." zufolge. Den
früheren sozialdemokratischen Parteisekretär August Harn wegen
versuchten Landesverrats anläßlich der Streikbewegung zu
fünfeinviertel Jahren Gefängnis. Vier weitere Angeklagte er¬
hielten je einen Monat Gefängnis.

§ Folgen des Streik ». Von den außerordentlichen Kriegs¬
gerichten in Berlin sind schon zahlreiche ältere und jüngere
Personen. Männer und Frauen, wegen Ausschreitungen der
verschiedensten Art bei Gelegenheit des Streiks mit schweren
Strafen bedacht worden, Mehrere Personen, die durch An¬
wendung von Gewalt Straßenbahnwagen rum Halten gebracht
baden, wurden zu Zuchthaus ve-urteilt. Die gleiche Strafe
traf einen Arbeiter, der die Menge a ifgefordert batte, einen
Schutzmann vom Pferde herunter zuh ölen.

Volts , und Kriegswirtschaft.
* Weide«, Wetdriistbcke, Weidenfchtene» und Weiden-

rindeu dürfen fr t dem 10. Oktober 1917 nur noch an amt»
liche Aufkäufer geliefert werden: auch wenn sie schon an
andere Personen verlaust waren. Wer Weiden. Weidenfröck«.
Weidenschienenoder Weidenrinde beziehen will, hat sich an
einen amtlichen Aufkäufer oder an einen Großzüchter zu
wenden. Großzüchter sind gewerbsmäßige Weidenzüchter, di«
jährlich mehr als 2000 Zentner grüne Weiden ernten. Ver¬
pachtungen von Weiden und Weidenstöcken zum Abernten
sind unzulässig, weil sie einer unbefugten Veräußerung gleich¬
kommen. Dagegen darf der Pächter eine» Grundstücke» die
darauf befindlichen Weiden abernten wie der Eigentümer de»
Grundstücke». Er darf den Wetdenschnitt aber ebenfalls nur

j an amtliche Aufkäuferveräußern.
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